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Nr. 20 DIE BERNER WOCHE

Dnrcli die
Wynigenberge

Sor genau 50 3abren bat llti Siirrenmatt, ber Solitifer
unb Solfspoet non Ijeraogenibuctrfee bas fcfeöne ffintedanb ber
ftattlicfeen Sauerngemeinbe SBpnigen, bic SBpnigenberge, in
einem ©ebicfet oerberrlirfjt. Safe er aum Scblufe feinem fonfer*
oatioen Sinn Susbrucf oerlieb, barf uns meiter nicfet oermun=
bern, meinte er es in feiner 2frt bod) beralicb gut. 60 läfet er
feine Seber feftbatten:

„Sie freien 'Säuern batten Sßacbt
21m Oberbiibt in ©türm unb Sacht,
3n müfter Seiten Srubet.
Son fferaensgrunb fonferoatio,
Sie manfen niçbt unb fteb'n maffio,
2lts mie ber Sönig Snubet."

Somit fiibrt er uns gleich auf ben roicbtigften Sunft ber
ttßgnigenberge, ben Dberbüblfnubet. 2Benn er aucb fein eigent=
lieber Serg ift, oietmebr ein äufeerfter Stustäufer ber emrnen*
tatifeben ffiigetroelt, ftota unb behäbig präfentiert er fid) boefe.

©r barf mit Stecht als einer ber fcfeönften 2lusficbtspunfte bes

ganaen Dberaargaus gepriefen œerben, mit einem gernblicf auf
einen grofeen Seil bes fefemeiaerifefeen Stittetlanbes, ben 3ura
com ©baumont aum frauenftein, bic Serge bes (Emmentals, bie
Dtafriitti, bie Smiatpen, ben Stapf, bie ßoefeatpen, ben Süatus,
ben Säntis, bie ©larneratpen. ßeiefet ift ber Oberbiibtfnubet au
erreichen. Huf ber Station SBpnigen oertaffen mir ben 3u9,

Sonniger Platz vor einem Kappelengraben-Haus.

Blick von der Ruine Grimmenstein auf den Oberbühlchnubel
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Vor genau 5V Iahren hat Uli Dürrenmatt, der Politiker
und Volkspoet von Herzogenbuchsee das schöne Hinterland der
stattlichen Bauerngemeinde Wynigen, die Wynigenberge, in
einem Gedicht verherrlicht. Daß er zum Schluß seinem konser-
vativen Sinn Ausdruck verlieh, darf uns weiter nicht verwun-
dern, meinte er es in seiner Art doch herzlich gut. So läßt er
seine Feder festhalten:

„Die freien Bauern halten Wacht
Am Oberbühl in Sturm und Nacht,
In wüster Zeiten Trubel.
Von Herzensgrund konservativ,
Sie wanken nicht und steh'n massiv,
Als wie der König Knubel."

Damit führt er uns gleich auf den wichtigsten Punkt der
Wynigenberge, den Oberbühlknubel, Wenn er auch kein eigent-
licher Berg ist, vielmehr ein äußerster Ausläufer der emmen-
talischen Hügelwelt, stolz und behäbig präsentiert er sich doch.
Er darf mit Recht als einer der schönsten Aussichtspunkte des

ganzen Oberaargaus gepriesen werden, mit einem Fernblick auf
einen großen Teil des schweizerischen Mittellandes, den Jura
vom Ehaumont zum Hauenstein, die Berge des Emmentals, die
Rafrütti, die Arnialpen, den Napf, die Hochalpen, den Pilatus,
den Säntis, die Glarneralpen. Leicht ist der Oberbühlknubel zu
erreichen. Auf der Station Wynigen verlassen wir den Zug,

Sonniger ?Ià vor einein X^ppelenArabenHaus.

Llicl. von 6er lìuine Lirunmenàin -iuk <ie» Oberbüklcknukel
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Mit den Grasschnecken muss an
den meisten Orten der Wynigen-
bergen das Futter eingeholt wer-
den.

marfcbieren buret) ein Heines roaföbunfles ïalcben nach Sappe«
len, tpo feit über 200 3abren ein fleines #eilbab 9lt)eumatitern
Reifung 3U bringen fuebt. 2Ber nirtjt mehr ber bier roeitausbo«
lenben ©trabe folgen miff, jroeigt roenig oberhalb bes Sabes
linfs ab unb fteigt bureb febönen SBalb unb buret) ©Siefen sum
fleinen Dertetjen griefenberg. Sa ift mieber fo eine ftattliebe,
runbe Suppe, ein feböner ©usfiebtspunft. grüber frönte ibn bie
ftof^e SBurg ber ©bien oon griefenberg, einem ©efcblecbt, bas
auch in fftübersmil unb Segenftorf ©efifeungen batte, ©s erlofeb
im 14. 3abrbunbert. Sie ©urg geborte 1382 bem ©etermann
non ©tattftetten, einem ©afallen ber ©rafen non Kpburg. Sie
mürbe im ©urgborfer Krieg oon 1383 fo grünblieb serftört, bab
beute feine ©lauern mebr fiebtbar finb. 9tur ber mäebtige ©urg=
graben bat fieb erhalten.

Sehr bübfcb ift eine fjöbenroanberung oon griefenberg
naeb gerrenberg. Untermegs bat man entsüefenbe ©liefe in bie
oiefen groben unb fleinen ©räben, auf bie fjubel unb Knubel,
bie febönften mit einer ßinbe als ©Sabrseicben. Sie ©auernbäu«
fer am ©Sege finb prächtige Xopen altalemannifcber ©aufunft,
mie fie uns ©ottbeff befebrieben bat. ©r mar es ja, ber juerft
bas bobe ßieb ber emmentafifeben ©ingelböfe befungen bat.
©tüchtig ausbolenb finb bie tiefbängenben, breiten Säeber, meift
mit bem in garbenftimmung unb gorm fo heimeligen ©ebinbei«
belag. ©on ber fjalbe febmingt fieb faft überall eine ©infabrt
3um ©öller. Sie gaffabe ift im Sommer oon blumengefcbmücf«
ten ßauben umgürtet. ©0 ift es übrigens in ben ©Sgnigenber«
gen überall, man mag naeb ©übisbacb, Srecbersbäufern, Stifte!«
berg, ßeumberg, Oberbübl, gerrenberg, Kappelen ober #irs=
brunnen geben. Safe ein arbeitsfrobes 33ölflein bier mobnt, be=

meifen aber aueb bie moblgepflegten ©eefer unb ©Siefen, bie
ausgebebnten ©emüfepflansungen.

©Sir fommen mit einer ortsfunbigen ©erfon ins ©efpräeb,
bie uns gar 3ntereffantes 3U ergäblen meib, oon bem alten
3oft oon SSrecbersbäufern, ber in feiner ©bronif befonbers
merfmürbige Singe 3U ersäblen meib, oon bem „Srocfenbüsli",
bas feiner ßebtag fo beifct, roeil ber ©efifeer bei ber „Ufriebti"
ben üblichen Srunf oergab, oon bem 3ericbopintli in einem

Bauer aus den Wynigenbergen

Seitenarm bes Kappelengrabens, mo smar beute ein ebrfamer
©Sagner mobnt. ©in febattiges fjäuslein tjeibt beseiebnenb „Um
mitten", ©Sir ftärfen uns im „©Silben ©tann" oon gerrenberg,
fteigen bann über Oberbübl abmärts. ©on ihm fang Sürrenmatt:
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marschieren durch ein kleines walddunkles Tälchen nach Kappe-
len, wo seit über 200 Iahren ein kleines Heilbad Rheumatikern
Heilung zu bringen sucht. Wer nicht mehr der hier weitausho-
lenden Straße folgen will, zweigt wenig oberhalb des Bades
links ab und steigt durch schönen Wald und durch Wiesen zum
kleinen Oertchen Friesenberg. Da ist wieder so eine stattliche,
runde Kuppe, ein schöner Aussichtspunkt. Früher krönte ihn die
stolze Burg der Edlen von Friesenberg, einem Geschlecht, das
auch in Rüderswil und Iegenstorf Besitzungen hatte. Es erlosch
im 14. Jahrhundert. Die Burg gehörte 1382 dem Petermann
von Mattstetten, einem Vasallen der Grafen von Kyburg. Sie
wurde im Burgdorser Krieg von 1383 so gründlich zerstört, daß
heute keine Mauern mehr sichtbar sind. Nur der mächtige Burg-
graben hat sich erhalten.

Sehr hübsch ist eine Höhenwanderung von Friesenberg
nach Ferrenberg. Unterwegs hat man entzückende Blicke in die
vielen großen und kleinen Gräben, auf die Hubel und Knubel,
die schönsten mit einer Linde als Wahrzeichen. Die Bauernhäu-
sei am Wege sind prächtige Typen altalemannischer Baukunst,
wie sie uns Gotthelf beschrieben hat. Er war es ja, der zuerst
das hohe Lied der emmentalischen Einzelhöfe besungen hat.
Mächtig ausholend sind die tiefhängenden, breiten Dächer, meist
mit dem in Farbenstimmung und Form so heimeligen Schindel-
belag. Von der Halde schwingt sich fast überall eine Einfahrt
zum Söller. Die Fassade ist im Sommer von blumengeschmück-
ten Lauben umgürtet. So ist es übrigens in den Wynigenber-
gen überall, man mag nach Rüdisbach, Brechershäusern, Mistel-
berg, Leumberg, Oberbühl, Ferrenberg, Kappelen oder Hirs-
brunnen gehen. Daß ein arbeitsfrohes Völklein hier wohnt, be-
weisen aber auch die wohlgepflegten Aecker und Wiesen, die
ausgedehnten Gemüsepflanzungen.

Wir kommen mit einer ortskundigen Person ins Gespräch,
die uns gar Interessantes zu erzählen weiß, von dem alten
Jost von Brechershäusern, der in seiner Chronik besonders
merkwürdige Dinge zu erzählen weiß, von dem „Trockenhüsli",
das seiner Lebtag so heißt, weil der Besitzer bei der „Ufrichti"
den üblichen Trunk vergaß, von dem Ierichopintli in einem
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Seitenarm des Kappelengrabens, wo zwar heute ein ehrsamer
Wagner wohnt. Ein schattiges Häuslein heißt bezeichnend „Un-
willen". Wir stärken uns im „Wilden Mann" von Ferrenberg,
steigen dann über Oberbühl abwärts. Von ihm sang Dürrenmatt:
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Kleine Liebschaft aus den Wenigen bergen

3n ber Bäbe finb bic Buinen ber Burg ©rimmenftein. 6ie ge=

börte bert Herren Dort ©rimmenftetn, fçburgifdjen Btinifteralen,
Bürgern non îbun, Burgborf unb Bern. Ber lefete bes ©eftblecbts
ftarb 1392. 3ur Seit bes Burgborfer Krieges geborte bie Burg bem
Ehlen Beter oon Bormoos, ber fie ben Bernern freintillig übergab
unb babureb oor ber Serftörung rettete. 1497 erœarben fie bie Berner
enbgüftig um 1200 rbeinifebe ©ulben. Photos von H. Stettier, Burgdorf

Ueber 8o-.lähriger aus der Gegend von Wynigen

Blick auf den ganzen
Kappelengraben gegen
Wynigen. Rechts hinten
an der Strasse das Bad

„Btein lang erfebntes BBanberjiel,
Bas ift ber runbe Oberbübl
Blit feiner ftoljen ßinbe.
Sie ruft ins ganje ßanb hinaus:
Ses ßattbmanns ©lütf ift bier au #aus,
Bei Bteifter unb ©efinbe.
Bie 2fusficbt ftört an biefer Steif
Kein Beüeoue unb fein ©ranb f)otel
Btit töriebt eitlem Brunfe ..."
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Xleine Liebscliskt âus 6en ^Vvni^enbergen

In der Nähe sind die Ruinen der Burg Grimmenstein. Sie ge-
hörte den Herren von Grimmenstein, kyburgischen Ministeralen,
Burgern von Thun, Burgdorf und Bern. Der letzte des Geschlechts
starb 1392. Zur Zeit des Burgdorfer Krieges gehörte die Burg dem
Edlen Peter von Rormoos, der sie den Bernern freiwillig übergab
und dadurch vor der Zerstörung rettete. 1497 erwarben sie die Berner
endgültig um 1200 rheinische Gulden. ?>,<>,->- n. s,

I^eker 8O-.Iäkr>Aer aus 6er ve^erxj VON ^Vvni^en

kliclc auk 6en
L»xpelenßrabell Aelzeii

lìeàs killleQ
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„Mein lang ersehntes Wanderziel,
Das ist der runde Oberbühl
Mit seiner stolzen Linde.
Sie ruft ins ganze Land hinaus:
Des Landmanns Glück ist hier zu Haus,
Bei Meister und Gesinde.
Die Aussicht stört an dieser Stell'
Kein Bellevue und kein Grand Hotel
Mit töricht eitlem Prunke ..."
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